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Mechanisierung der Maisernte 

VOll lug. W. llUCHilIANN, Instit.ut für LnlldlllllsclIillellbnu Leipzig' DK 631.555: 631.363 

Einleituug 

Ei n erfolgreic hes Mittel zu r Steige rung de r Erträge in der 
Landwirtschaft ist der verstä rkt~ Anbau von Mais. Er lie fert 
als Grün - und Silofuttermais ein be l,ömmliches hoc hwe rtiges 
Futter und a ls Körnermais ein wer t volles Korn. das s ic h äußers t 
vielseitig verwenden läßt. Das Maisstroh ist gutem H a fers tro h 
mindestens ebenbürtig. Bei Beachtung der pflanzenbauliche n 
Besonderheite n und Voraussetzungen hat der Mais eine erheb­
lich höhere Ertragsfähigkeit und Nährstoffleistung als Getreide. 

Die Hauptbedeutung des Maises liegt vorläufig noch im 
Futterbau. da der Körnermais einen höheren Arbeitsaufwand 
und den Nach tei l des späten und unsicheren Erntetermins sowie 
der notwendigen Trocknung des Erntegutes hat. Durch ent­
sprech ende Mechanisie rungsmaßnahmen muß versucht werden, 
die Schwierigkeiten Zu vermindern und den Arbeitsaufwand zu 
verringern. In den folgenden Ausführungen soll deshalb unter­
sucht werden. we lche Maschinen und Geräte für ein erfo lg ­
versprechendes Ernteverfahren in Frage kommen und somi t 
zur Klärung der Erntefragen beitragen. 

Ernte des GrÜlllutter- uud Silomaises 
Für die Grünfutte rgew innung ist der Mais dann am wert­

vollsten. wenn die Kolben in der Milchreife sind . und der Si lo ­
mais wird am besten dann geerntet . wenn die Körner die \Vaehs ­
reife erlangt haben. Man rechnet zu diesem Zeitpu nkt mit einem 
Grünmasseanfall von 400 bis 600 dzj ha und ei nem Volumen ­
bestand von 0,038 bis 0.072 m 3/m 2 . Zum IV!äben des Maises 
lassen sicb di e Normalscbnei dwerke. wie sie in der Gras- und 
Getreideernte gebräuchlich sind. ohne weiteres verwenden. Bei 
Verwendung des G rasmähers oder Anbaumähbalk ens und Auf­
laden von Hand ist ein hoher Arbeitsaufwand erforderlich. Es 
wurde d~shalb ein Mählader entwickelt. der die schwere körper­
lich e Arbeit des Aufladens übernimmt (Bild 1). 

Die Serienfertigung des zapfwellengetriebenen Anbänge ­
gerätes ist in diesem Jahr angelanfen. Das Schneid werk "on 
1.50 m Arbeitsbreite arbeitet rechts seitlich neben dem Sch lep­
per. Vom Mähbalken gelangt das Erntegut mit Hilfe der Haspel 
auf das untere Förderband. Beim übergang vom unteren zu 
dem schmaleren obe ren Elevator wird es durch di e horizontale 
Schn ecke sei tli ch zusammengedrängt. Der Elevator bringt das 
Fu tte r nach oben und wi rft es über den Anhänger ab. Ein oder 
zwei Personen ve rteilen hier das Erntegu t über de n gesamten 
Lade raum des \Vagens. 

Dadurch, daß das Grünfutter nach d e m Sch nitt nicht mehr 
mit dem Boden in Be rührung kommt. fällt das Nachreche n weg. 
Die Versuche, die mit dem Mählader zur Ernte von Grünmais 

Bild 1. Mählader 

durchgefü hrt wurden, sind zuiried enstellencl '·erlaufen. so daß 
das Gerät flir die Grünmaisern te empfohlen werden kann. 

T~chnische Daten: 
Gesamtgewicht 
Förderhöhe 
l(raftbedarf 
Leistung des Schleppers 
Leistung 
Fahrgesc hwindigkei t 

1000 kg 
3m 
6 PS (Zapf welle) 
30 bis 40 PS 
100 bis 120 d7./h 
j e nach Futterbestand 1.. 2. oder' 

3. Gang 

Außer dem bereits in Serie laufenden Mählader befind e t sic h 
ein Aufladegerät in der Entwicklung . das zwischen Schlepper 
und Wagen fährt und das Erntegut aus d e m Sch wad aufnimmt. 
In Verbindung mit dem Anbau mäh balke n des Schleppers wird 
das vorher gemähte Schwad aufgenomme n und auf den Wagen 
befördert. Diese Ausführung hat den Vorzug, daß das Gerät 
leichter und einfacher im Aufbau ist und vie lse itig eingese tzt 
werden kann. Es eignet sich für Stroh und Heu. für sämtliche 
Grünfutterarten und für Rübenblätter. Bei Verwendung eines 
Schle ppers mit entsprechender Bodenfreiheit ist es möglich. 
auch Garben und Ballen aufzunehmen. Der gerade Zug. der 
bei der Anordn ung des Aufladegerä t es zwisc hen Schlepper und 
Wagen vorh anden ist. gewährleistet einen geringen Zugkraft­
bedarf und eine gute Wend efäh igkeit auf dem Feld. Die prin­
zipielle Anordnung zeigt Bild 2. 

E ine ,reitere Möglichkeit zur Ernte des Maises bietet der 
Mähbinder. Der in vielen tau send S tück in der DDR ver­
breitete Zapf wellen-Mähbinder, Typ E 152, ist für den Ein­
sa t z im Mais gut geeignet. Es empfiehlt sic h a lle rdings bei 
recht langs tengeligem Mais. hi erzu die für d en Binder vor­
gese hene Hanfmäheinrichtung zu benutzen . Diese bestebt im 
wesentlichen aus einer Vergrößerung des Verstellbereichs der 

Bild 2. Geradfluß-Aufiadege rät in Ve rbindung mit Anbaumähbalken 

Haspel nach oben und einem größeren Durchgang des Si tz­
trägerrohrs sowie aus Zusatzfördereinrichtungen. Im Ausland. 
besonders in Amerika, we rd en für das Mähen und Binden des 
Maises spezielle Maisbinder verwendet. Ihre Besonderheit is t , 
daß die Maisstengel im stehenden Zustand zusammengebunden 
wurden. Im Abschnitt .. Ernte des Körnermaises" wird noch 
näher auf diese Maschin e eingegangen. 

Das Aufladen der Maisbunde auf den Wagen ist allerdings 
eine sehr schwere Arbeit. da die Bunde besonders im frischen 
Zustand ein erheblich es Gewicht aufweisen. Das Zusammen­
binden der Stengel hat jedoch den Vorteil der dichteren Lage­
rung auf dem \Vagen und der handlicheren \Veiterbeförderung. 
Es empfiehlt sich hier. das vorher beschriebene Aufladegerät 
einzuse tzen. 

Das Einsilieren des im Steugel eingefahrenen Maises gescbieht 
zweckmäßig mit dem Silohäcksler. Der in der DDR ent­
wickelte GebJäsehäcksler (B ild 3) eignet sich gut dafür. Er 
ist als Trommelhäcksler mit eine m Wurfgebläse ausgeführt 
lind I,ann nicht nur für Grü nfutte r, wie Rübenblätter. Luze rne, 
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Bil:l 3. Gebltise hii ckslcr, Typ F 611 

Klee, Sonnenblumen , Mais usw" sonde rn auch für Heu und 
S troh eingese tzt werden. Der Antrie b e rfolgt in der R egel durch 
den im Gerät eingebauten Elektromotor mit 10 I,W Leistung 
bei 1500 V/ min. Vorgesehen ist jedoch auch Zapf wellen- oder 
Riem enantrieb. Die Beschickung des I-l äcks lers erfolgt über den 
Einlegetrag. Langstengeligcs Gut ist in Längsrichtung einzu­
legen. Garben sind dabei günstiger als lose Stengd und lassen 
eine vo lle Auslastung des Häekslers zu. Die E inzugsvorrichtung. 
bestehend aus Förderband, Raffwalze und E in zugswalzen, sorgt 
für g'leichmäßige Zuführung des Häckselgutes. Die Häcksellänge . 
kann durch die Anzahl der Tromrnelmesser - zwei oder vier -
und durch die Regelung der Zuführungsgesc hwindigkeit des 
Förderbandes von 15 bis 135 rnm eingestellt werden . 

Te chnisch e Daten : 
Lei ~ tung Rübeoblatt bei 10 m F orde.r höhe und 6 cm Schni lt· 

länge. . 
Le istung Stroh be i 50 m Blasweile und 6 c m Sc hoittL ängl . 
Krartbedarf mit Gebläse. 
Gewicht oh oe Motor. 
Häckselliin gc 
Föf!erhöhc . 
Förderweite (o ur für Trockengut) 

7,51fh 
4.01fh 
10 kW 
1050 kg 
15 bis 135 mm 
10 m 
50 m 

Als geeignetes Gerät zur Weiterverarbeitung des Grün- und 
Silomaises kann auch der Futterreißer herangezogen werden. 
Er hat bereits in großen Stückzahlen Verbreitung in unserer 
Landwirtschaft gefunden. Der Reißer kann universell eingesetzt 
werd en und eign et sich sowohl zur täglichen Futterzubereitung 
als äuch zum ZerJ'eißen von Stroh, Dünger und Einsilieren. In 
Verbindung mit einem Gebläse kann er das zerkleinerte Gut 
bis zu einer Höhe von 10 m und bei troel<ene rn Gut bis zu 
einer W eite von 30 m befördern. Die Reißer sind in verschie­
denen Größen und Ausführungen li e ferbar. 

Zu den be reits bekannten Bauformen de r I-Iäckselmaschinen, 
wie Scheiben-, Trommel-', Breithäcksler und Futterreißer, ist 
in jüngster Zeit das Schneidgebläse getreten. Als Ausgang für 
die Konstruktion der Schneidgebläse dien t das einfache Heu­
gebläse. Auf eine zwangsläufige Zuführung des Gutes wird hier­
bei gänzlich verzichtet. Der Schnitt erfolgt einfach auf dem 
Wege des Gutes aus der schrägen Einwurfsmulde durch die 
Ansaugöffnung in das Gebläse. Der Schneidapparat sitzt direkt 
auf der Gebläsewelle und läuft mit gleicher Dreh za hl und 
gleichem Drehsinn. Diese Ausführung hat den Vorteil, daß auf 
eine zwangsläufige Zuführung des Gutes verzichtet werden kann 
und d'a her komplizierte und teure Einzugsorgane in Wegfall 
kommen . Die Schneidgebläse sind dadurch wesentlich einfacher 
und billiger a ls die drei vorher genannten Bauarten: Die Häcksel­
güte ist allerdings sehr ungleichmäßig und die EinsteIlbarkeit 
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Bild 4. Schema eines Schneidgebläses 
a Eiowurfmulde, b Schneidapparat , C Geblä se 

einer gewünschten Schnittlänge nur in weiteo Grenzem mög­
lich. Das Aus führungsbeispiel eines Schneidgebläses zeigt Bilci 4. 

Als wiChtigste und arbeitssparendste Maschine für die Ernte 
des Grünmaises, insbesondere des Silomaises, kommt der Mäh­
häcksler in Be tracht. Während der im Stengel geerntete Grün­
mais vom Wagen in den Gebläsehäcksle r bzw. Silohäcksler ge­
bracht werden muß, findet der Häckselvorgang im Mähhäcksler 
selbst statt, und das Häckselgemisch wird auf den Wagen ge­
blasen. Es sind Mähhäcksler in verschiedenen Ausführungs­
form en bekannt. Am verbreitetsten sind angehängte Geräte mit 
seitlichem Schnitt und Zapfwellenantrieb. Für größere land­
wirtschaftliche Futterkulturen werden auch selbstfahrende 
frontalschneidende Mähhäcksler eingesetzt. In der DDR be­
findet sich z. Z. ein Mähhäc)<sler als seitlich angehängtes zapf­
wellellgetriebenes Gerät in der En twicklung. Den Entwurf 
dieses Gerätes zeigt Bild 5. 

Die Ausführung wird so gehalten, daß e r wahlweise mit einem 
Schneidwerk ode!" mit einer Zinkenaufne hm ertromm el arbeiten 
kann. Eine Haspel legt die Halme beim SChneiden auf das mit 
H olzleis ten versehene Förderband, und dieses transportiert das 
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Bild 5. Eo lwurf des Mähhäckslers der DDR 

Schnittgut zur Vorpreßwalze. Hier wird es e rfaßt , vorgepreßt 
und an di e untere und obere Einziehwalze weitergeleitet, die 
die Pressung verstärke n. Unmittelbar hinter den Einzugswalzen 
befindet sich die Messer trommel. Entsprechend der Einstellung 
kann die Schnittlänge reguliert werden. Das nachfolgend ge­
schaltete Wurfgebläse übernimmt den Weiter traosport des 
HäcJ<slers auf den angehängten Wagen. Förderrohr sowie Aus­
wurfkrümmer sind regulierbar, um die iV!öglichl<eit zu geben. 
den Häckse l an jede beliebige Stelle des Wagens zu blasen. Die 
Drehzahl des Gebläses läßt sich ebenfalls verstellen . Das Schär­
fen der Trommelmesser geschieht mit Hilfe eines aufsetzbaren 
Schlei fappara tes. 

Technische Daten : 
Leistung . 
l<raftbedarf . 
Messertrommel · Omr . 
Schnittlän~e 

8 bis 121fh 
gesaml e lw a 30 PS 
400 mm 
einstellbar von 40 his 120 mm. 

Aus der Sowjetunion sind zwei verschiedene Typen von Mäh­
häckslern bekannt, und zwar die Mähhäcksler SK-1,2 und 
SK-2 ,6 . B ei de Geräte sind zapfwellengetrieben e Anhängegerä te 
mit seitlichem Schneidwerk von 1.2 bzw. 2,6 m. Für die Ernte 
von Maiskulturen bekommt der kleinere Mäbhäcksler ein Spezial­
vorsatzgerät (Bild 6) und erntet jeweils nur eine Reihe Mais. 
Der Häcksel wird in einem Behälter gesammelt, der durch einen 
Förderer in den Wagen en tleert "'erden kann. 

Der Silohäcksler SI<;: 2,6 (Bild 7) ist bedeu tend leistungsfä hige r 
und dient zur Ernte von breitwürfig, in Reihen oder auch im 
Quadratnestve rfahren gesäten .Silol,ulturen mit ein e r Halm­
höhe VOll 0,3 bis' zu 4 m und e iner Dicl<e bis zu 50 Olm. E r kann 
auch zur Ernte von aufrecht stehendem Kartoffelkraut ver­
wendet werden. Der S1{-2,6 läßt sich also universe ll einsetzen 
und führt gleichzeitig die Arbeitsgänge Mähen, Häcl<seln und 
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Bild 6. Einreihige Erntevorrichtung für den Mllhhäcl<sler SK-I,2 

Verladen der gehäckselten Masse in den parallel zu der Ma 
schine fahrenden Wagen aus. Die Hauptteile sind : das Mäh­
werk mit dem Schrägförderer . die Häckselvorrichtung und der 
Häckselförderer. Mit Ausnahme der Haspel, di e vom Laufrad 
aus angetrieben \Vi_rd, geschieht der Antrieb der übrigen Arbeits-

. teile von der Sc hlepperzapfwelle aus. 
Die Bau weise dieser Maschin e zeichnet sich durch den ge­

raden Fluß aus. d . h ., die von der Haspel auf das Mähwerk 
bzw. den Förderer geleg ten Halme werden ge radlinig und recht­
winklig zur Schnittlinie befördert. Die MessertrommE'l ist genau­
so lang wie das Mähwerk breit ist. Man e rreicht dadurch ein en 
senkrechten Schnitt der Pflanzen mit dem Häcl<se lmesser und 
erzielt eine gleichmäßige Sch nittlänge . Da nach dem Mähwerk 
keine Verengungen vorhanden sind. ist es ausgeschlossen, daß 
die grün e Masse wieder herunterfällt . was bei dick- und lang­
halmigen Kulturen oft der Fall ist. Das Halmgut fällt von der 
Häckseltrommel auf den waage rechten Förderer, der sich in 

Bild 7. Schema des Silomä hhäc.kslers SK- 2,6 

Bild 8 . Ungarischer Mä hhäcksler 

Querrichtung bewegt. Erst nach dem Häckseln wird eine Ver­
engung des Halmgutstroms in dieser einfac hen F orm erreicht. 

Beachtenswert bei dieser Konstruktion ist die hydraulische 
Hubvorrichtung des Mähwe ri<s. die durch eine Handbewegung 
des Maschin enführers in der Höhe verstellt wird. 

Ein Mähhäcksler einfacherer Bauart ist au s Ungarn bekannt 
geworden (Bild 8). 

In Westdeutschland werden u. a. von Fahr, Heag (Bild 9). 
Speiser. IHC und Massey-Harris (Bild 10) Mähhäcksler her­
gestellt. die in de r Mehrzahl zum Anhängen an Schlepper be­
stimmt sind. In vie len Fällen muß bei diesen Mähhäckslern 
für die Ernte von besonders langem Halmgut. wie Grünm ais 
oder Sonnenblumen, eine besondere Mäh- und Zuführungs­
einrichtung angebracht werden. 

Einen selbstfahrenden Mähhäcksler mit 2,40 m Schnittbreite 
und 65-PS-An triebsmoto r amerikanischer Bauart zeigt Bild 11. 

Getrennte Ernte des lUaises 

Nach den neues ten wissenschaftlichen Untersuchungen über 
die bestmögliche Verwertung von Mais wurde festgestellt, daß 
die Pflanze in der Wachsreife das Stadium des Aufbaues der 
nährstoffhaitigen Subs tanzen fast beendet hat . Bei dem Stengel 

BUd 9. Mähhäcksler von Heag 

sinkt jedoch nach diesem Stadium der Futterwert wieder ab, 
was auf ein Verholzen, wie es auch bei Gräsern eintritt, zurü c k­
zuführen ist . Bei der Verfütterung von Mais, insbesondere an 
Schweine und Geflügel, ist die Konzentration der Nährstoffe 
im gem einsam silierten Gemisch der Stengel und Kolben zu 
gering. Im Gegensatz zu den Wiederkäuern, die fülliges Futter 
besser ve rwerten, ve rlangen die Schweine und das Geflügel ein 
gehaltvolles Futter. Man hat z. B. festgestellt . daß silierte 
Kolben 400 kgj m 3 Futtereinheiten enthalten. während die glei­
che Menge Silo aus grünen Maisstengeln nur etwa 120 kg 
Futtereinheiten hat. Deswegen geht man zur Ge winnung eines 
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Bild 10. MässeY~Harris.Mähhäcksle r mit Mais­
tisch zum Schneiden von Silomais 

guten Mastfutters für Schweine 
und Geflügel dazu über, die 
Kolben getrennt von den Sten ­
geln zu ern ten . Bild 12. Schema des zur Mais-

Eine Mög lichkeit, um die ver ­
hältnismäßig aufwendige Arbeit 
zu mechanisieren, gibt der Um ­
bau des Mähdresche rs S-4 für 
die getrennte Ernte des Maises. 
Diese r Vorschlag .wurde von 
der sowjetischen MTS Dewla­
DOW ausgearbeitet . I m wesen t­
lichen besteht der Umbau aus 
folgenden Veränderungen: 

Von der Haspel werden drei 
Flügel abgenommen, die Arme 
verlängert und die Leisten ver­
breitert. Die geteilten Schnec ken 
des Schneid werks we rden ört­
lich vertauscht und die Drehri ch­

e rnte umgebauten 
Mähdreschers S -4 

tung geändert. Damit auf dem Schrägförderer nicht zu viel 
Kotben a usgedroschen werden, entfernt man die Hälfte der 
Leis ten vom Förderer und befestigt an den übrigen gUlTlmierte 
Riemen . Der Drescbapparat des Mähdreschers (Trommel und 
Dreschkorb) wird abmontiert und an dessen Stelle ein Kulben­
reißer eingebaut. Die Wa lzen des Reißers drehen sich entgegen­
gesetzt, ziehen an den Stengeln die Kolben heran und reißen 
sie von den Stengeln ab. Vor dem Kolbenreißer befinden sich 
eiD sechsflügelig er Hilfseinleger. Die abgerissenen Kolben fallen 
auf das untere Stufenbre tt, durch die Verlängerung de~ \"or­
deren Aufhängung wird ein guter Transport erreicht. Danach 
laufen die Kolben über den Siebkanal und kom men auf den 
Ketten- oder Tuchförderer, der sie in einen angehängten Wagen 

BUd 11. Selbstfah render Mähhäc ksler mit 
2,40 m Schniltbreite und 65 P S 
Antriebsmo tor 

befördert. Die durch die Walzen des Kolbenreißers gegangenen 
Stengel gelangen i.n den Häckselapparat, der an Stelle der 
Lockerungstrommel angebracht ist. Er besteht aus einer mit 
Stiften besetzten Trommel und einem entsprechenden Reiß­
korb. Die gehäckselte Masse wird vom Strohschüttler des Mäh ­
dreschers in den Strohsamrnler gefördert und von dort laufend 
en tleert. 

Nach den Erfahrungen einer sowjetischen MTS sind mit 
einem umgebauten Mähdrescher S-4 etwa 8 ha Mais an einem 
Tage abgeerntet worden. Um die gleiche Leistung durch Hand­
arbeit zu erreichen, sind mindestens 50 Mann erforderlich. Ein 
Schema des zur Maisernte umgebauten S-4 zeigt Bild 12. 

Die sowjetische Maiskombine KU-2, die im Abschnitt "Ernte 
des Körnermaises" eingehend besprochen wird, eignet sich 
ebenfalls für die getrennte Ernte des Grünmaises. Wird de r 
Grünmais abgemäht und im Stengel zum Hof gefahren, kann 
man mit Hilfe einer leicht anzufertigenden Vorrichtung die 
Kolben vo m Stengel trennen. Das Schema dieser l\Iaschine zeigt 
Bild 13. 

Ernte des Körnermaises 
1m Reifezustand des Körnermaises kann der Stengel ei ne 

Höhe von 3 bis 4 nt erreichen. Die Stengeldicke beträgt am 

\Vurzelhals 2 bis 6 C111. Form und Größe de r Kolben sind je 
nach der Sorte verschieden. An ein em Stengel sitzen meistens 
ein oder zwei Kolben. Das Gewicht ein es Maisko lbens schwankt 
zwischen 25 und 500 g, die Länge zwischen 4 bis 60 cm, der 
Durchmesser zwischen 2 bis 10 cnl. Im Durchschnitt rec hnet 
man mit Erträgen von 20 bis 25 d z Maiskörnern/ha. Der Ernte­
ertrag an Bla tt- und Stengelmasse beträgt 300 bis 400 dz/ha. 

Der !<örnermais wird gee rn t et, sobald di e Lieschblätter sich 
weißgelb gefärbt haben. die Körner glänzend und hart sind 
und sich ni cht mehr eindrücken lassen. Di e Kolben enthalten 
dann noch mindestens 30 % \Vasser. Bei normaler Witterung 
und richtiger Sortenwah l liegt de r Zeitpunkt der Vollreife des 
Maises bei En de Sep tem ber. Die Maiskolben brauchen aber 

1000 
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Bild 13. So wjetische Maschine OK-840 zum Ent fe rne n der Kolben 

trotzdem nicht sofo rt geerntet zu werden, sie t roc knen an der 
Pflanze noch sehr gut nach und verlie ren einen Teil ihrer Feuch­
tigkeit be reits auf dem Halm. Eine Gefahr des Auswachsens 
und Ausfallens bes teht bei den Mais körnern nicht. Die Ernte 
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kann sich dadurch auf drei bis vier Wochen ausdehnen. was 
von betriebswirtschaftlichem Vorteil sein kann. 

Die Ernte vollzieht sich. wenn keine Maschinen zur Verfügung 
stehen. in de r Weise, daß die Kolben von den Maisstengeln 
ausgebrochen und von den sie e inhüllenden Lieschblättern 
befreit werden. Die stehenbleibenden Stengel werden später 
abgemäht. Das Ausbrechen und Entfieschen der Kolben ist 
eine sehr zeitraubende und anstrengende Arbeit . Die tägliche 
Arbeitsleistung einer eingearbeiteten Person beträgt bei zehn­
stündiger Arbeitszeit nur 6 bis Ba. Bei der heutigen Verknap­
pung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte und der Aufwärts­
entwicklung im Maisbau besteht die Notwendigkeit der Mechani­
sierung der Arbeitsvorgänge. Die maisanbauenden Länder. wie 
die Sowj etunion. Amerika usw .. haben bereits Maschinen ent­
wickelt. die die Arbeit wesentlich e rleichtern. Zunächst soll 
jedoch aufgezeigt werden. inwieweit die Maschinen der Ge­
treideernte verwendet werden können . Wie bereits bei der Grün­
maisernte erwähnt. gibt der Mähbinder die Möglicht,eit. den 
Mais mit wesentlich geringerem Arbeitsaufwand zu ernten als 
mit der Hand. Zu unterscheiden sind grundsätzlich Maismäh­
binder mit senkrechtem und solche mit horizontalem Binde­
apparat. In der Mehrzahl werd en für Mais Mähbinder mit einem 
senkrecht angeordneten Bindeapparat verwendet. Dies ist dar­
auf zurückzuführen. daß er sich für die Ernte langhalmiger 
Kulturen besser eignet. Zur Aufnahme des Maises dienen zwei 
nahe aneinander stehende und mit Spitzen versehene Ketten­
leisten. Die oft wirr durcheinander liegenden Maisstauden wer­
den von diesen unterfahren und hochgenommen, um von dem 
Schneidapparat abgeschnitten zu werden. Die Transportketten 
schieben die Stengel weite r und führen sie dem Bindeapparat 
zu. Dieser hat die gleiche Konstruktion wie bei den Getreide­
mähbindern. nur daß die Binderwelle senkrecht steht. Die 
Knüpfen'orrichtung kann in ihrer Höhenlage verschoben wer­
den. um auch kurz- und langstengeligen Mais binden ZIJ können. 
Eine derartige Maschine zeigt Bild 14. 

Bei den Maisbindern mit horizontalem Bindeapparat wird 
der Mais geschnitten. dann aber umgelegt und mittels Förder­
einrichtung einem horizontalen Bindeapparat zugefilhrt. Trotz 
der erheblichen Länge wird der Mais nur einmal in der Mitte 
gebunden. 

Für die Ernte des Maises in der DDR kommt der Mähbinder 
Type E 152 (Bild 15) in Frage. der. wie schon beim Grünmais 
gesagt. wegen der erheblichen Länge des Maises mit einer Zu­
satzeinrichtung versehen werd en kann. Die Garben werden auf 

,Bild 14. Mähbinder für Mais, Bauart McCormick 

Bild 15. Zapfwellen-Miihbinder in der TransportsteIlung 

dem Feld zu Hocken zusammengestellf und nach dem Trocknen 
eingefahren . Der Transport der großen. schweren Maisgarben er­
fordert allerdings anstrengende körperliche Arbeit. Die Ver­
wendung eines Aufladegerätes ist zu empfehlen . 

Inwieweit sich der Mähdrescher S-4 für den Maisdrusch vom 
Halm eignet. müssen die diesjährigen Versuche ergeben. Vor­
liegende Berichte aus Frankreich. wo in der Ernte 1951 zum 
ersten Male mit gutem Erfolg'Claas-Mähdrescher zur Maisernte 
eingese tzt wurden. lassen hoffen. daß auch mit dem S-4 der 
Mais geerntet werden kann. Voraussetzung ist allerdings. daß 
er völlig ausgereift ist. da sonst Beschädigungen des Korns in 

Bild 16. Sowjetische Maisvollerolemaschine 

größerem Umfang eintreten. Dies würde bei der \Veiterverwen­
dung als Saatgut sehr nachteilig sein. spielt aber bei der Ver­
wendung des Korns zu Futterzwecken keine so ausschlag-, 
gebende Rolle. Das vom Mähdrescher geerntete Korn muß sofort 
getrocknet werden. da der hohe Feuchtigkeitsgehalt das Mais­
korn nicht lagerfähig macht. 

Eine spezielle Vollerntemaschine für Mais ist die sowjetische 
Type KU-2 (Bild 16). Sie mäht und häckselt in einem Arbeits­
gang die Stengel. reißt die Kolben ab und entliescht sie teil­
weise. Die Maschine ist zur Ernte von zwei Reihen mit Ab­
ständen von 70 oder 90 cm vorgesehen. Die Leistung beträgt 
0.7 bis 0.85 ha/h. Die Kolben werden in einem Behälter ge­
sammelt und das Häckselgut in einen angehängten Sammel­
wagen gefördert. Der Behälter hat ein Fassungsvermögen von 
I m 3 und der Sammelwagen 5 m3. Als Bedienungspersonal sind 
ein Maschinenführer und ein Arbeiter notwendig. Das Feld kann 
sofort gepflügt werden. 

Bild 17. Maisentlieschmaschinc 
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Bild 17a. Mais-Tisch­
re bler 

Arbeitsweise der Maschine: Bei d er Fahrt werd en di~" Mai s­
stengel von den Halm teilern in die beiden von ihnen gebildeten 
Spalten gefü hrt, 11'0 sie von den Mitn e hmern der Zuführungs ­
kette ergriffen und in senkrechte r Lage gehalten werden. Durch 
die Vorwärtsbewegung der Maschine gelangen die S tengel an 
das Schneidwerk, werden hier gescJmitten und die der inneren 
und zwei äußeren K etten fördern s ie über die schräge Rinne 
in den Aufnahmeteil der Rc iß vorricJHung . Die Reißwa lzen e r­
greifen die Stengel und ziehen si e nach unten. Dabei werden 
die K olben abgeri ssen und auf den mittle ren Förderer gebrac ht , 
um von hier aus in die Schnecl< e, di e sie ZU Ill Kolbenele\!ator 
schiebt, zu gelangen. Der Elevator befö rder t sie weiter in den 
Bunker. Die Stengel gela ngen in di e HäckseltrOllll11 el und wer ­
den hi er in 20 bis 45 mlll lange S tü cke zerschni tten. Das Häcksel­
gut fällt auf den Förderer, der es in den a ngehängten \Vagen 
bringt. 

Bereits im vorigen Jahr war eine d erar tige Mais\'o lle rnte ­
maschine in der DDR im Einsatz. Die Reihenweite beträg t bei 
un s entsprechend der Spurbr~ite 62 ,5 cm. die Anpassung der 
Maschine an diese Reihenentfernung ist notwendig. 

In Amerika sind Maiskolbenpflückmascllinen (Cornpicker) 
sehr verbreitet. Diese fahren durch die Maisbestände und pflük­
ken nur die K olben. Die Maisste'\1gel selbst bleiben stehen und 
werden durch den Sc hlepper bzw. die pflü ckmascbine zum Teil 
umgefahren. Sie I<önnen deshalb nicht mehr geerntet werden, 
sondern werden auf dem Feld mit der Sc heibeuegge zerkleinert 
und untergepflügt. Dieses Ernteverfahren wird für uns kaum 
in Frage kommen , da wir auf das wertvolle Maisstroh nicht 
verzichten könn en. 

Entkörnen der Mniskolbcll 
Der bei d er Ernte der I(olben vorhandene Feu chtigkeitsge halt 

lieg t kaum unter 30 % . Es is t deshalb zwecl<mäßig , besonde rs 
bei Saatgut, die Kolben vor dem En tkörne n zu trocknen. Im 
Ideinen Betrieb geschieht dies in d en meisten Fällen an Haus­
wänden.~ Dachvorsprüngen, Sc heunendurchfahrten us\\'o unter 

BUd 18. Maisdreschmaschine "Matador" 

\ 

dem unmitte lbaren Einfluß vo n v iel Luft. Wird der Anbau 
größer, dann haben sich die Trockeng'erüste für Maiskolben in 
ihren verschiedenen Ausfü hrungen in der Praxis gu t bewähr t. 
Zu beachten ist bei dem Bau derartiger lrockenger(jste, daß 
der Durc hmesser nic ht über 70 cm ge ht und daß er mit seiner 
Breitseite quer zur Hauptwindrichtung aufgestellt werden muß. 

Die Ge treides~cher genügen in den meis ten Fällen nich t für 
die Lagerung und Trockn ung der Maiskolben , weil die Belüf­
tungsmög lichkeiten sehr mangelhaft sind. Die künstliche Trock­
nung. sei es durch K a lt- oder Warmluft, erspart den Bau von 
besondere n T rockengerüsten und gibt die Möglichkeit, größere 
Mengen unabhängig vom W e tter in kurzer Zeit abzutrocknen. 
Es ist zu beachten, daß die Maiskolben keiner höheren T em­
peratur als 45° C ausgesetzt werden, da sonst unerwünschte 
Beschädigungen , besonde rs Beeinträchtigung der Keim fä hig­
keit, die Folge sind . Um die Trocknungskosten niedrig zu halten, 
bedient m an sich na ch Möglichkeit bereits vorhandener Ein .. 
richtungen, wie Brennereie n, Mälzereie n uSW. In der Praxi s ist 
es an sich einfacher, d en Mai s in Kolben als in Körnern auf­
zubewahren, und zwar deShalb, weil die K olben sperrig sind 
uud bei d er Lagerung Hohlräume bild en , durch die die Luft 
gu t hindurcbdringen kann . B ei der natürlichen Trocknung ist 
im Januar/ Februar der Fe uchtigkeitsgehal t d es Maiskorns so 
weit gesunken, daß di e Entl<örnung möglich ist. 

Sind di e Kolben mit Lieschblättern geern tet -worden , dan n 
mü ssen diese vor der Trocknung en tfern t werden. Sofern dies 
nicht mit de r Hand geschieht, kann man auch Maisentliesch­
ma schinen (Bild 17) benutze n. 

Diese schälen selbttätig die Lieschblätter von den Kolben 
und bestehen meistens aus schrägliegenden gegeneinander lau­
fenden Wal zenpaaren . Die größeren, besonders leistungs fähige n 
lvlascbinen dieser Art besitzen Zubringerschüttler, Liesc hblatt­
schüttler und Sortie rförderbänder. Der Zu bringer bringt die 
aufgegebenen Kolben gleichmäßig zu den Entliesch~alze n. Der 
Lieschblattschüttler s ieb t die beim Entlieschen ausfallenden 
Körne r aus den Lieschblättern ab und gewinnt sie zurü ck, wo­
bei gleichzeitig di e Blätter vor die Maschine gefördert werden. 
Das Sor tierförderband fä ngt die von den En t1ieschwalzen her ­
un tergefa llenen Kolben au f und förd ert sie hoch, so daß sie 
abgesac kt oder in Körben au fge fangen werden könn en. Die 
Stunden leistu ng einer solchen Maschine beträgt 750 bis 2500 kg, 
d er Kra ftb edarf 1,5 bis 4 PS. 

Die einfachste Form der Entkörnung von Maiskolben ist ei n 
Brett , das mit einem Eisenblec h verseh en ist. F ür den Klein­
anbau ist der Tischmaisrebler (Bild 17a) geeignet, der eine Lei­
s tun~ VOn etwa 150 kg{h Körner besitzt und durch Handkurbe l 
in Be trieb gesetzt wird. 

Im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts wurde n von der deut­
sc hen Landmaschinenindustrie eine Vie lzahl verschiedener Mo­
delle a n Maiscntkörnungs-Spezialmascbinen für Hand- und 
Kraltbetrie b gebaut. Eine solche Maschine, di e fü r den Groß­
anbau geeignet ist , is t Z . B. die Maisg roßdreschmaschine " Mais­
Matado r", sie entliescht und entkörnt gleichzeitig (B ild 18). Die 
Leistung dieser l'VIasc hine beträgt lt. Prospektangabe be im 
Dru sc h en tliesch ter Kolben 80 bis 100 Ztr/h und beim Drusch 
unen tlieschter Kolben 40 bis 50 Ztr/h bei e in e m Kraftbedarf 
von 8 bis 10 PS. Die hohe Stundenleistung gf'gf'nüber Getreide­
dresc hmaschinen ist dadurch zu erklären, dalJ I< e in Stroh mit­
gedroschen wird . Diese Maschine entkörnt nicht nur die trocke ­
nen Maislwlbeu. so nd ern auch frische, feldreife Kolben mit oder 
o hne Blätter , so daß eine Entlieschmaschine nich t mehr erford er­
lich is t. S ie b esi tzt ein starkes, g u tve rstrebtes Hartholzgestell. 
De r Einfüllrumpf des Besehicl<LIngselevators ist niedrig ge­
ha lten. Ein starkes Gummiban d mit Querstäben führt die auf­
gesehü tteten K o lben der Dreschtrolllmel gleichmäßig zu. Der 
Drescllapparat beste ht aus einer schweren Spezialtronrmel 
und ein e m star ken Dreschkorb, du rch den di e meisten Körner 
hindl(rehfallen, so daß die Ausschüttelung entlaste t wird. Ein 
wirl,samer Schüttler trennt auch die letz ten Körn e r vom Stroh. 
Fü r die Reinigung werden vier verschiedene Sortiersiebe mi t­
gelie fert, die jeweils für die einze lnen Maisarten passend ein­
gesetzt werden können. Die guten Körner gelangen über einen 
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Körnerelevator in zwei verschiedene Absackstützen,' während 
die Ausschußkörner durch eine seitliche Rinne entfernt werden. 

Auch normale Getreidedreschmaschinen lassen sich für das 
Entkörnen von Mais verwenden. Th. Flö ther in Gassen lieferte 
früher zu sein en Dreschmaschinen eine besondere Maistrommel 
(Bild 19). Der gewöhnliche Dreschkorb wurde beibehalten. 

Eine andere Ausführung ei ner Entkörnungsvorrichtung für 
Mais. die durch Auswechseln der Trommel. des Dreschkorbes 
und des l{urzstrohsiebes entsteht. zeigt Bild 20. Der }{orb ist 
hierbei geschlossen und die Spindeln verlassen ihn durch eine 
sich selbsttätig öffnende Klappe. Auch Holztromrnein können 
verwendet werden. 

Maisdrusch mit Getreidedreschmaschinen 

Eingehende Versuche über Maisdrusch mi t Ge treidedresch­
maschinen sind von A. Gorsle·y und F. Buschmann in den Jahren 
1937 bis 1938 mit normalen SChlagleisten- und Stiftendresch­
maschinen durchgeführt worden. Zu unterscheiden ist ·de r 
Drusch entlieschter Kolben. Kolben mit Lieschblättern und 

Bild 19. 'IFlöther"-Maistrommel 

ganzer Pflanzen, und zwar jeweils sowohl frisch geerntetes als 
auch getrocknetes Dreschgut. Die wichtigsten Ergebnisse dieser 
umfangreichen Versuchsreihen sind folgende: 

Drusch entlieschter K olben 

Es wurden zunächst frisch geerntete reife Kolben mit 30 bis 
35 % Wassergehalt sowohl mit einem Stiftendrescher als auch 
mit einem Schlal:leistendrescher gedroschen. Dabei ergaben sich 
die gleichen Dreschergebnisse wie mit einigen Spezialmais­
dreschern. Die Drehzahl der Trommelwelle wurde beim Schlag­
leistendrescher auf die Hälfte und bei m Stiftendrescher auf ein 
Drittel herabgesetzt . Außerdem war die KorbsteIlung weiter als 
bei Getreidedrusch. Sonst wurden die Maschinen nicht ver­
ändert. Das Dreschen von luftgetrocknetem Mais mit etwa 20 % 
Wassergehalt brachte zunächst ungünstigere Ergebnisse. Der 
Schlagleistendrescher zerschlug in diesem Fall weit mehr Kör­
ner als die übrigen Maschin en. Eine weitere Herabsetzung der 
Trommeldrehzahl brachte wieder die gleichen Ergebnisse wie 
die der Spezialmaisdrescher. Aus dieser Versuchsreihe ist zu er­
kennen, daß mit entlieschten Kolben beim Drusch mit Stiften­
oder Schlagleistendreschmaschinen bei en tsprechender Einstel­
lung etwa die gleichen Erfolge zu erzielen sind wie mit Spezial­
maisdreschern. 

Drusch von Kalben. mit Lieschblättern 

Dem Drusch von Kolben mit Lieschblättern kommt eine 
größere Bedeutung zu. da durch den Fortfall der Entliescharbeit 
der Handarbeitsaufwand verringert werden kann. Die durch ­
geführten Versuche brachten das gleiche Ergebnis wie bei dem 
Drusch entJi eschter Kolben. Dabei betrugen die Ausdrusch­
verluste 0.5 bis 1 % und die Gesamtv erluste 1 bis 2 %. Ist der 
Mais noch nicht genügend ausgereift. dann geht ein großer Teil 
der Lieschblätter in der gewachsenen geschlossenen Form über 
den Schüttler. lind die Körner werden aus diesem "Schiffchen" 
von den Sc hüttlern nur schwer ausgeschüttelt. Der BruchanteH 
betrug im Mittel 16 % bei Mais. der eine Woche nach der Reife 
gepflückt. und gedroschen wurde. Der gleiche Mais hatte da­
gegen nach drei Wochen nur noch ungefähr die Hälfte Bruch­
anteil. d. h .. de r Bruchkornanteil ist stark vom Reifezustand 
abhängig. 

Drusch ganzer lvIaispflanzen 

Als wichtigste Frage konnte bei den Versuchen geklärt wer ­
den. daß es möglich ist. mit den vorhandenen Getreidedresch' 
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Bild 20. Maisausrüstung für Getreidedreschmaschine 

maschinen ganze Maispflanzen zu dreschen. Dabei is t es ohne 
Bedeutung. ob es sich um Stiften- oder Schlagleistenmaschinen 
handelt. Beim Drusch gut ausgereiften Maises mit richtig ein­
gestellten normalen Getreidedreschmaschinen kann im all­
gemeinen damit gerechnet werden. daß die Gesamtverluste an 
Körnern weniger als 2% betragen und daß der Bruchkorngehalt 
insgesamt nicht mehr als 10 % beträgt. Die Dreschleistung selbst 
vermindert sich um die Hälfte gegenüber der für Weizen. 

Abschließend wird zu diesen Versuchen gesagt. daß es durch­
aus möglich erscheint. nicht nur Futter- und Industriemais. 
sondern auch Saatmais auf diese Weise zu gewinnen. Es wäre 
deshalb angeb racht. daß unsere volkseigene Dreschmaschinen­
industrie mit den jetzt gefer tigten Dreschmaschinentypen Ver­
suche anstellt. um durch sorgfältige Untersuchungen genaue 
Einstellwerte zu finden. 

Zur weiteren Klärung von Erntefragen des Maises ist es not­
wendig. die Erfahrungen der folgenden Erntekampagnen zu ver­
werten. um über die bisherigen und auch über die neuen. noch 
wenig erprobten. aber erfolgversprechenden Ernteverfahren 
I<larheit zu bekommen. Es muß ve rsucht werden. daß in Zu­
kunft die Maisernte mit dem geringsten Arbeitsaufwand durch­
geführt werden kann. ohne daß neue Maschinen oder Geräte 
angeschafft werden müssen. 
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